
IDEG Auflösung NO Klöstern{( IDIGE Augustiner-
Chorherrenstifte 1im Fürstbistum Hildesheim!

Vgn Stefan(Bringer  S
Der Reichsdeputationshauptschluss und die iıhm schon vorausgehende Säkula-
r'satiıon der geistlichen Fürstentümer des Deutschen Reiches rachte auch dem
Fürstbistum Hildesheim ach fast 600 Jahren 1im August 802 das Ende der
staatlichen Kıgenständigkeit”*. Dem Fürstbischof wurde die geistliche Zustän-
digkeit für seline Diözese ‚Wal belassen, die weltliche Keglerung bte fortan der
König VO  3 Preufen 4aUus Miıt der „Herrschaftssäkularisation“ Zing die „ VermöÖ-
genssäkularisation” einher: Di1e Aufhebung der fundierten Klöster un: die Ver-
staatlichung ihres Girund- un Kapitalvermögens. So wurden 1im Jahre 803
außer den Östern der Mendikantenorden alle Abteien und Stifte der eNe:
diktiner, /isterzienser und Augustiner-Chorherren 1M vormaligen Fürstbistum
Hildesheim auf Weılsung der preufßischen Reglerung aufgehoben.

August 802 wurde VON der preußischen Verwaltung den Östern
ein Erlass zugestellt, der ihnen die Neuaufnahme Vo  H Ovizen verbot. Die KI5-
SteT Uussten CIn SCHAUCS Personen- und Vermögensverzeichnis bei der preufi-
schen Verwaltung 1n Hildesheim einreichen. LIem Reichsdeputationshaupt-

Dieser Aufsatz basiert auf meılner Diplomarbeit „Die Augustiner-Chorherren 1Im Fürstbis-
C Hildesheim zwischen Reformation un: Säkularisation“ und den Aufsätzen . Das Augu-stiner-Chorherrenstift St. Bartholomäus AD E Sülte in Hildesheim“, BER Augustiner-Chor-herrensti SE Georg in Grauhof“ SOWIe „Das Augustiner-Chorherrenstift St. Maria In Rıe-
chenberg” 1m ahrbuch I|DITG 1öÖzese Hildesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart 997
S 129—-173,), 1998 175—228) und 1999 111—-173) 1e] dieses Auftsatzes ISt die
sammenhängende un zusammenfassende Darstellung der Auflösung der SCHANNTLECN AUgu-stiner-Chorherrenstifte.
Siehe DVZU HMans-Georg Aschoff, Das Bıstum Hildesheim zwischen Säkularisation un!
Neuumschreibung Eın Beitrag ZU. 175 Jubiläum der Zirkumskriptionsbulle,Impensa
RKomanorum Pontificum , 1in Die 1özese Hildesheim In Vergangenheit und Gegenwart1998) 193246
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schluss VO 25 Februar 1803 vorauseilend, hob die preußische Regierung a1b
Januar 1805 die Männerklöster des vormaligen Fürstbistums Hıldesheim auf.

Das geistliche Lebefi der Augustiner-Chorherren Begınn
des Jahrhunderts

[)as geistliche Leben der Augustiner-Chorherren der Windesheimer ongrega-
t1on in den KGl tiften des Fürstbistums Hildesheim stellte sich Vorabend
der Säkularisation uneinheitlich dar. ährend das Stift Grauhof geistlich un
wirtschaftlich wohlgeordnet WATL, MUSSTeE der Konvent des Stiftes Riechenberg
aufgrund des wirtschaftlich desolaten Zustandes und des Verfalls des klöster-
lichen Lebens bereıits 1774 aufgelöst werden. Zwischen dem hohen Nıveau
Grauhofs und dem darniederliegenden Riechenberg ahm das Sültestift eine
mittlere Posıtion e1in. Es Wlr ZWaTr nıcht WI1e Riechenberg in seiner Existenz be-
droht,; aber ebensowenig als eın vorbildliches Klosterwesen ach dem Beispiel
Grauhofs betrachten.

1: Das Sültestift St Bartholomäus VOT Hildesheim

Das letzte Drittel des 18 Jahrhunderts Wr nıcht frei VO Verfallserscheinun-
CO des klösterlichen Lebens 1im Sültestift Diese legte die Vısıtatiıon VO 1788
offen.} Unregelmäßigkeiten bei den klösterlichen AÄmtern, Schlendrian bei der
Befolgung der klösterlichen Regeln un: Uneinigkeit der Chorherren unterein-
ander kamen 41ls Tageslicht. Das Klosterleben WAar lasch geworden. uch Neu-
eintritte gab E wenıger als UuVOo Es 1St anzunehmen, SC sich aufklärerisches
Gedankengut den Chorherren begann auszubreiten. Be1l der Viısıtation
wurde ihnen SICNS verboten, Bücher lesen, die sich MItT Atheismus, Deıis-
IN1US und Indifferentismus beschäftigten.

Die Geschehnisse ach der Aufhebung des osters‘* zeigen deutlich, A4SS
das geistliche Leben der Sültechorherren 1800 in hohes Nıveau gehabt
haben annn ach der Säkularisation sich die Chorherren recht

Visitationsprotokoll, In: Das Sültekloster. Verschiedene Aktenstücke und ot!izen (©-};)
Dombibliothek Hildesheim, Hs 1062
Siehe Kap J Das Sültestift.
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schnell und ührten schließlich VOTL Gericht Zivilprozesse gegeneinander
die Aufteilung des nıcht ortsgebundenen Besıitzes. [Das Armutsgelübde un die
augustinische Betonung der Gemeinschaft, einschliefßlich der brüderlichen
Liebe, scheinen unmittelbar VOL der Aufhebung 1803 ohl NUur eine sehr
untergeordnete Rolle gespielt haben

Das Stift St Georg Grauhof

Einzig das Stift Grauhof präsentierte eın geordnetes Klosterwesen MIt einem
geistlichen Leben auf hohem Nıveau. Die umfassende Bautätigkeit miıt völliger
Neuerrichtung VO  } Stiftsgebäuden un Klosterkirche SOWwIle das starke seelsorg-
lıche Engagement vieler Chorherren 1in der hiıldesheimischen Uıaspora lassen
den Rückschluss A A4SS Grauhof Begiınn des Jahrhunderts eın geistlich
un wirtschafrtlich starkes Stift WATL.

Eın weılterer 1nweIls auf hochstehendes Geistesleben 1im Kloster Grauhof
ISTt das hohe Ansehen, das das Stift innerhalb der Windesheimer Kongregation
und 1im Rahmen des hildesheimischen Staatswesens SCHOSS., Drei Pröpste VO  =

Grauhof waren Urdensgenerale der Windesheimer Kongregation, Grauhof war
die Betreuung des Augustiner-Chorfrauenklosters Heıinıngen an vertraut, etli-
che Chorherren wurden Pröpsten in anderen Östern gewählt. /wel Pröp-
sSte stifthildesheimische Schatzräte.

Bıs ZUH: Säkularisation ın Grauhof Eıntritte verzeichnen. Die Jun-
ScCh Chorherren wurden VO  3 stiftseigenen Lektoren ın Philosophie un: heo-
logie unterrichtet. Auf dem Gebiet der theologischen Ausbildung WAar Grauhof

den TEl Augustiner-Chorherrenklöstern 1im Fürstbistum Hildesheim
ührend. Darauf weisen auch die Tätigkeiten VOoO  e; Grauhofer Lektoren als (SAast-
dozenten in der Süulte und Riechenberg hın

ber Verstöfße die klösterliche Disziplin liegen AaUus Grauhof keine
Nachrichten VO  —$ Bıs Z Säkularisation scheint Grauhof aus heutiger Sicht eın
wohlgeordnetes und gefestigtes Klosterwesen auf einem hohen gelstigen, kul-
turellen und geistlichen Niveau SCWESCH se1In.

Das Stift St Marıa Riechenberg
Die Jahre VO  . 1700 bis 1763 eine bescheidene Blüteperiode des Stiftes
Riechenberg. Die Pröpste hatten stabile und lange AÄAmtszeıten. Die Wirtschaft
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des Osters Wr gesund. Aufgrund der wirtschaftlichen Lage konnte das Stift
verschiedene Gebäude 11IC  a aufführen un für die Kirchenausstattung dorge
LrageCN. Der Konvent umfasste bis ZUL Amtitszeıt VO  b Propst de Ia Tour CLW,

Chorherren. Von internen Problemen 1St nıchts überliefert. Dıie Seelsorge
wurde intensivliert, das Schulwesen ausgebaut, beides besonders 1m Hinblick
auf die protestantischen Dörfer des Riechenberger Pfarrbezirks. Auf diesem
Gebiet hat sich das Kloster Verdienste erworben. Ebenso kam Riechenberg eine
entscheidende Rolle bel der Betreuung der Goslarer Katholiken

Während des 18 Jahrhunderts hatte jeder Chorherr ın Riechenberg eine
kleine Gartenparzelle un:! „Spielgeld” (Taschengeld) ZUL Verfügung. LIiese Tat-
sache lässt auf eine geWwIsse Abschwächung der Bestimmungen
der Ordensregel und der Konstitutionen schließen. 1 J)as Ordensgelübde der
Armut verbietet jeglichen eigenen Besıitz. In Riechenberg die Chorher-
FG sichtlich nıcht auf eine SUICHSC Observanz ausgerichtet.

ıe Amitszeıt VONn Propst de la Tlour bedeutete den Ruıln des Klosters,
ohl wirtschaftlich als auch geistlich. Unfriede und Uneinigkeit herrschten 1im

Konvent, deren Auswirkungen bis hın ZAN: Fürstbischof wurden. Die
indesheimer Kongregation versuchte durch Gastchorherren NN anderen
Östern schlichten, WaS aber misslang.

1E Charakterisierung des Propstes de la Tlour 1ST NUur schwier1g vorzuneh-
1889188 Es sind ‚WT Quellen vorhanden, die aber alle Propst de Ia Tour auf p —_
lemische Weise sehr negatıv darstellen, die „Richtigere Erzählung dessen,
Was sich mI1t Probst de Ia Tour 1/ zugeLragen hat“> und die „Vorläuffige
Rechtliche Ausführung” SOWIE Aktennotizen un: Beschwerdebriefe. Tiel die-
SC Schriften 1St der Bewelıs, A4SSs Propst de Jour eın DalıZ verdorbener (Ir-
densmann WAal, der sich Gelübde und Bestimmungen nıcht gekümmert

Richtigere Erzählung desjenigen Was sich mit dem Herrn Wilhelm de Ia Jlour Probsten des
Klosters Virginis AUR Riechenberg ( anon1ıcorum regularıum ordinis Augustini
AZC XC den December KAL2 zugetr agcn. Anonym. Ohne (Ort 1/ (wahrscheinlich Hıl-
desheim
Vorläuffige Rechtliche Ausführung A4SS die Herren Gläubiger des Riechenbergschen
spendirten und arrestirten Herren Probsten de Ia Tour Processu Fxecutivo die Admi-
niıstration un Onvent des tiffts und (Ciotteshauses Riechenberg nicht klagen können, und
dieses Stifft nıcht in der Verbindlichkeit stehe des vorgesachten Probsten contrahirte Schul-
den als Klosterschulden anzuerkennen und bezahlen. abseiten der Administration
und Onvent dCS tiffts und (Gotteshauses Marıae Virginis ZU. Richenberg Ordin
St. Augustin! wider die Herren Gläubiger der Herren Probsten de Ia lour in Specıle. Ohne
Ort und hne Jahr, vermutlich IL3
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hatte, un: SOmıIt die Schulden des Osters Riechenberg Privatschulden des
Propstes de la Tour ach ber zweihundert Jahren IST beinahe
möglich, aufgrund dieser Quellenlage der vielschichtigen Persönlichkeit des
Propstes gerecht werden. Daher ISt ANSCMECSSCH, sıch die Fakten hal-
e  =) Eıinerselits WAar Propst de la Tour ein grofßzügiger und gastfreundlicher
Mensch. Auf der anderen Seite Wr innerhalb des Konvents autorıitär und
wandte auch unlautere Miıttel d sich durchzusetzen. ıe stark übertrie-
bene Bautätigkeit lässt auf eIin übersteigertes Repräsentationsbedürfnis schlie-
ßen, das in den Augen der Zeitgenossen schlichtweg angeberisch WAITL. Religiö-

Bescheidenheit un Demut lagen Propst de Ia Tour scheinbar fern SO eNL-

sprach durchaus seinem Wesen, A4SS siıch sehr das Privileg der Ponti-
fikalien bemühte”, ennn 1eSs stelgerte sein persönliches und des tiftes Anse-
hen Vermutlich ühlten siıch die Augustiner-Chorherrenpröpste gegenüber
den Benediktiner- und /isterzienserähten des Fürstbistums zurückgesetzt.
Übersteigertes Geltungsbewusstsein WAarTr 1ın dieser Epoche des Spätbarock und
Rokkoko nıchts außergewöhliches. Alle Klöster des Fürstbistums ließen 1m
18. Jahrhundert umfangreiche Bauma{f$snahmen durchführen und errichteten
orofße repräsentatıve barocke Bauten verschiedenster Art Abt Sieden VO er-
neburg Abt 1766-1793) versuchte durch Alchemie old herzustellen, die
LDomina VO  . Dorstadt, Wılhelmine de la Tour Domina 1761=1772) eine
Schwester des Propstes de la Tour, wiırd als „prachtliebend” geschildert. ass
Klöster durch Misswirtschaft un übertriebene Ausgaben Ende des
Jahrhunderts überschuldet d  9 kam häufiger VOTIL, 1in Derneburg, Rıe-
chenberg und Dorstadt. Innerhalb der Windesheimer Kongregation
neben Riechenberg un Dorstadt die Klöster Köln, Eberhardsklausen un:
onnn wirtschafrtlich schwer angeschlagen. Sal einem törmlichen Konkurs kam

jedoch HUF A in Riechenberg.
Dass PPropst de Tour sıch weder durch seine Mitbrüder och durch seine

Ordensoberen und den Fürstbischof VO seliner Einstellung un Handlungs-
welse abbringen liefß, lässt auf einen recht egozentrischen Charakter schließen.
Eın SalzZ schlechtes Licht wirft auf seine Person der Umstand, Ass sich im

Brief an Fürstbischof Friedrich Wılhelm G7 Februar 1765 NHStA Hannover, Hild Br.. E,
Nr. 6580, F Propst de Ia Tour unterschrieb allein In Grauhof hatte Jjener Zeıt Her-
INanın Klöpper, In der Sülte Caspar Hollmann das AÄAmt des Propstes inne. Ebenfalls azul
Aktennotiz des Propstes de Ia Tour (8 Jun1 NHStA Hannover, Hild Br. I Nr. 6580,
37
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Dezember AT MIt seinen Helfersheltfern seiner Verantwortung CHNLZOß, ach

Hamburg flüchtete und annn och die Dreistigkeit besalß, ausstehende Fın-
künfte einzufordern.

Da 1im etzten Drittel des 18 Jahrhunderts die klösterliche Gesinnung 1n

Riechenberg mehr und mehr 1im Schwinden begriffen WAT, erstaunen die Miss-
stände, welche die Visıtation VO  - 1786 schilderten, nıcht welıter. Die einz1ge
Bedeutung, die Riechenberg dieser Zeıt och hatte, lag auf dem Gebiet der
Seelsorge. der geistlichen Bedeutungslosigkeit konnte auch die Neubeset-
ZUNE des Konventes 1795 nıchts mehr andern. Die Säkularisation 18053 SCETZIE

den Schlusspunkt hinter die 1763 begonnene Entwicklung.

Die Säikularisation der Augustiner-Chorherrenstifte
Z Das Sültestift

15 Januar 1803 wurde das Sültestift als zwelıltes Kloster 1mM Fürstbistum
aufgehoben.‘ 1802 lebten 1n der Sülte 11UT och ZWOIf Chorherren. Vier hor-
herren hatten Pfarrstellen ın Ahrbergen, Ruthe, Celle un Göttingen inne. Se1-
tens der preußischen Verwaltung des Fürstbistums wurde zunächst CIWOSCHL,
die Sülte nıcht aufzuheben, damit die Hildesheimer Gewerbetreibenden
unterstützen. DE das Kloster aber wirtschaftlich unbedeutend WAT, wurde seine
Aufhebung verfügt. Propst Primavesı wurden 1500 Rt Pension bewilligt, die
Konventualen wurden miıt jährlichen 250 Rt abgefunden. Den Chorherren
wurde der welıtere Verbleib ın den Stiftsgebäuden freigestellt. Bıs auf den
Propst aber alle Chorherren AaUus der Sülte Verwandten oder ließen
sich eiıne Pfarrstelle zuteilen. Die Sültekirche wurde für den Gottesdienst C
schlossen.

Pension erhielten aber NUrTr Jene Chorherren, die 1805 tatsächlich 1n der
Sülte wohnten. So meldete sich schon 7wWel Tage ach der Aufhebung der Pfar-
FT Ruthe un:! bat eine Gehaltsaufbesserung, die ıhm mıiıt 125 Rt VOoO

den preufßischen Behörden bewilligt wurde. Als sich schließlich och die Pfar-
ICI 1ın Celle und Göttingen mıiıt Üahnlichen Ansprüchen meldeten, zeigte sich die

Ausführliche Beschreibung der Aufhebung des Sültestifts bei Ernst Konschak, IDITS Klöster
und Stifter des Bıstums Hildesheim preufßischer Herrschaft 806) Hildesheim
1919; 4249
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Das Sültekloster VOr Hildesheim, Gr%bé, 15820

preußische Verwaltung weniger freigebig. Diese beiden Chorherren arbeiteten
1m hannoverschen Ausland, nıcht 1n preußischem Gebiet. Ihre Einkünfte WUTL-

den als ausreichend betrachtet, und weil besondere Entschädigungen grund-
sätzlich nıcht gezahlt wurden, lehnte INan eine Zuzahlung ab Allen Chorher-
fTen wurde bei eintretender Amtsunfähigkeit aber das Rechrt auf volle Pension
zuerkannt.

Propst Primaves1i konnte der Aufhebungskommission och ELTW 1000 Rt
Bargeld aushändigen. Dıie Hälfte davon MUSSTeE für die Tilgung der verschiede-
NCNn Außenstände verwandt werden. Dem Kloster wurde eine NUur geringe
Wırtschaftskraft bescheinigt, dennoch fand die Wirtschaftsführung des Prop-
STES Anerkennung. Beträchtliche Schulden wurden VO  > Propst Primaves1 be-
reits abgetragen. Be1 der Aufhebung stand eın Passıvabetrag VO 2166 Rt einer
Kapıtalmasse VO 300 Rt gegenüber, die bei der Hildesheimer Landschaft
gelegt WAT.

Dem Propst Primavesi wurde bei der Aufhebung die SCSAMTE zwelılte Etage
der Propstel MIt allem darin befindlichen Mobiliar zugewlesen. Im Maı 803
wurde aber der gesamte Klosterkomplex der Sülte als Kaserne eingerichtet. Der
Propst USSsSTe darauf se1ine Etage raumen, erhielt einen staatlichen Mietzu-
schuss VO  — 150 Rt un erwarb eın kleines Landwesen in Hasede. Eın Gesuch

Pferde, ühe und Ackergerätschaften wurde allerdings VO der preufßi-
schen Verwaltung abgelehnt.
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ıe Säkularisation und die damıit verbundene Verteilung des Figentums des

Stifts zwischen dem Staat elnerselts und den Konventualen andererseits hatte
eın unrühmliches Nachspiel. Uie ehemaligen Chorherren beschuldigten den
Propst, A4SS ß cschr viele Sachgegenstände bei seinem Auszug Aaus der Süulte
mıtgenommen hätte, A4SS den Nachlass des verstorbenen Konventualen
Garbs eigenmächtig sich gerissen hätte und A4SSs ach seinem Abzug
VO der Sülte sehr viel eld für sıch angelegt hätte. IDIEG ehemaligen hor-
herren behaupteten HUN,; A4SS ihnen diese Sachen aber gemelInsam gehört
hatten un SOmIt geteilt werden Uussten Propst Primaves1i ZOS VOTL Gericht
un: verklagte 5 seiner ehemaligen Mitbrüder Diffamierung un
Rufmord. lösterliche Gesinnung, besonders in bezug auf das Armutsgelübde,
Wr demnach völlig verschwunden. Der Ausgang des Prozesses IST nıcht be-
kannt.?

ach seiınem Tod Dezember 811 bedachte Propst Primaves1i seline
noch ebenden ehemaligen Mitbrüder miıt einer Summe VO Rt für jeden.
LDamıit hatte der unselige Streit die Klostergüter den Konventualen
endgültig In Ende gefunden. 811 bezogen och acht Chorherren die staatli-
che Pension.!®©

Stift Grauhof

Januar 805 erschien die preufßische Aufhebungskommission 1n (STaU-
hof und erklärte das Klosterstift für aufgehoben‘‘'. LIem Konvent gehörten

Propst Primaves1 klagte die Chorherren Dannhausen (Drispenstedt), Stittlein
bergen), Lieckefett Ruthe), Henneberg (Drispenstedt), Straub Gronau), Hötte Hildes-
heim), Buch (Hildesheim), Fritze (Hildesheim), Garbrecht (Hildesheim), Rust Hiıldes-
heim), Meyer (Hildesheim), Evers (Hiıldesheim), Strothmann (Celle), Brinkmann Göt-
tingen) und Gremmler (Breitenworbis 1m Eichsfeld) Propst Primaves1ı die vormalıi-
SCH Konventualen des Klosters 72 GBE Sülte VOT Hıldesheim Diffamation
NHStA Hannover, Hıld Br. 1 Nr. 295

autert, Miscellanea historiae Hildesisensis (T9 Jahrhundert), ET Catalogus
Praepositorum ( anonicae Sultanae Hildes.: Dombibliothek Hildesheim, Hs 58
XIMH 1811 bezogen 11UTFr noch die Chorherren Meyer, Hötte, Rust, Buch, Straub, Prıma-
ves1, Fritze und Garbrecht (alle Hildesheim) staatliche Pensionen. Die anderen Chorher-
ren verstorben der In andere Länder Z  9 Pensionsbescheinigungen VOIl

1812 1N: Die den Konventualen des aufgehobenen Sülteklosters AauUSgESCIZLCN Pensionen
518 NHStA Hannover, Hild Br. Nr.

11 Zur Aufhebung des Stifts Grauhof siıehe: Konschak, tifter und Klöster WIEe Anm /
5/=60
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diesem Zeitpunkt Chorherren un! OVIzen Das Kloster hatte 802
eın Jahreseinkommen VO 9609 Rt gehabt un besa{fßs umfangreiche Lände-
relen. Gileich ach der Aufhebung wurde das Stift Grauhof MmMIt seinem KIio-
STETgZUL elner Staatsdomäne umgewandelt. IJIen Chorherren wurde eline Pen-
S10n VO 300 Rt AUSSCSCLZL, dem Propst 500 Rt,; weiıl E Ordensgeneral
WÄl. Die OVIzen wurden abgefunden. ach 804 außer dem Kloster-
pfarrer alle Chorherren AaUus Grauhof

Stift Rıechenberg
raf VOoO  — der Schulenburg-Kehnert empfahl 351 Dezember 802 1ın einem
Bericht Könıg Friedrich ılhelm H8L VO  z Preufsen die Klöster Grauhofun
Riechenberg ZUTL Aufhebung. Er plante des oroßen Landbesitzes deren
Umwandlung In Staatsdomänen. Januar 1803 wurde das Klosterstift
Sankt Marıa Riechenberg VO der preufßßischen Aufhebungskommission auf-
gehoben.'* Fünf Chorherren bildeten bis dahin den kleinen Riechenberger
Notkonvent. Prior Strüvy erhielt elne staatliche Pension VO  e 500 Rt, der Klo-
sterpfarrer bel erhielt 400 Rt, den übrigen wurden 250 Rt zugedacht. Der
Pensionssatz Wlr aufgrund der wirtschaftlichen Lage des tiftes geringer als In
den übrigen Östern.

Gemeinsam mit dem Kloster wurde auch die Pfarrei und die Schule 1n Rıe-
chenberg aufgehoben. La den Chorherren jegliches ArbeitsfeldA
wurde, das Chorgebet nıcht mehr gehalten werden durfte, verließen S1e 1m
Frühjahr 803 Riechenberg und sıch ach Hildesheim, Goslar un
Peine zurück.

Das Klostergut wurde 1803 1ın eine staatliche Domäne umgewandelt. Der
Verwalter AaUus der Klosterzeit wurde welter beschäftigt, damit 1im Wirtschafts-
Jahr 803/04 eine Bestandsaufnahme der Ländereien und der Einkünfte SC
macht werden konnte. Im Sommer 1804 wurde die LDomäne Riechenberg für

Jahre einen königlichen Amtmann verpachtet.
Das Klosterinventar wurde ach der Aufhebung des Konventes verstelgert.

Besonders wertvolle Sachen ohnehin nıcht mehr vorhanden, da ach
dem Konkurs VO  b TSLTA viele Gegenstände ZUTLC Schuldentilgung versteigert
worden uch das Kircheninventar wurde anhgetastet. Die wertvollsten

Ebd., 5457
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Gegenstände wurden 1in die königliche Schatzkammer ach Berlin abgeführt,
darunter viele kostbare Stickereıien, die 1n den Chorfrauenklöstern Dorstadt
un! Heıiningen gefertigt worden IDITEG grofßsen Einrichtungsstücke der
Kirche wurden 1n den Jahren 1803 bıs 1807 ın andere Orte gebracht.

1816 brannte die orofßse vierstöckige Propstel 1ab S1e Wr eINst als Residenz
VO Propst de Ia Jlour erbaut. SeIlit 773174 diente s1e als Pächterwohnhaus.
m Baumaterial für den Wiederaufbau gewinnen, wurde 1818 die Stifts-
kirche eingerIssen. Nur die Krypta blieb erhalten.

Wirkungsgeschichte
31 Wirkungsgeschichte hinsichtlich der konfessionellen Verhältnisse:

[ )as Fürstbistum Hildesheim 1n der Epoche zwischen Restitution und Säkula-
risatiıon WAar ein protestantisches Land miıt einer katholischen Minderkheit, einer
katholischen Reglerung un! einem katholischen Landesherrn. Annäherung
die Parıtät der Konfessionen Wr die Grundlage für die Existenz des kleinen
hildesheimischen Staates. 1 )as alte Recht des Landesherrn, den Glauben der
Untertanen bestimmen, WAar selt dem Wesrfälischen Erieden 1648 dem
Fürstbischof VO  D HildesheimCEın /wang Z Katholizismus WAar

ach dem Dreifßigjährigen Krieg nıcht mehr möglich. Eın konfessioneller AB-
solutismus WAar ausgeschlossen. Das Verhältnis der Konfessionen Wr durch
Rechtsvorschriften bestimmt. Die Protestanten konnten bei Verletzung ihrer
Rechte notfalls einen der benachbarten welfischen Herzöge Hiılfe bitten.

IDITG Augustiner-Chorherren bestrebt, den Katholizismus 1m Fürst-
bistum Hildesheim tutzen und auszubreiten. Von 65 Seelsorgestellen 1im
Fürstbistum zwischen 1643 und 1805 ständig oder zeitwelse MIt A

gustiner-Chorherren besetzt, also ETW:; eın Drittel aller Pfarreien. Damluit kam
den Augustiner-Chorherren eın wesentlicher eıil der Seelsorge Besonders
die Beispiele eissum und Hahndorf zeigen, ASS die Chorherren sich für die
Katholiken 1n der Dıaspora einsetzten. Im Großen un: (sanzen geschah 1es
MIt friedlichen Mitteln, VO  . Ausnahmen WI1e beispielsweise 1n Kunigunde
747148 und Hahndorf 1774 abgesehen. IDITG Chorherren ECIZIEN verhältnis-
mäßig vie] eld und Personal für die wenıgen Katholiken eın. Der E1ınsatz WAar

ihnen eın Herzensanliegen, das sS1e aufgrund ihres Besıitzes un der Eın-
künfte der Stifte verwirklichen konnten.



Die Auflösung DON Klöstern: Die Augustiner-Chorherrensti 275

Durch den Wesrtfälischen Frieden un den Hildesheimer Religionsrezess
wurden die Augustiner-Chorherren In ihren Rechten beschnitten. S1e konnten
1im Bereich ihrer Grundherrschaft den OIt wohnenden Protestanten den ka-
tholischen Glauben nıcht aufzwingen. uch die evangelischen Kırchen, ber
die die Stifte das Patronat innehatten, Ussten protestantisch bleiben. e
Ausbreitung der Katholiken Wlr 1Ur durch Bekehrung 5887 Konversion VO

Protestanten und durch Ansiedlung katholischer Familien 1mM Bereich der
Grundherrschaft möglich. Seit dem Ende des Dreifßsigjährigen Krieges Uussten
siıch die Chorherren mIt den Konfessionsverhältnissen abfinden un miıt den
Protestanten leben lernen. ass S1e sich NUur schwer damıt zufriedengeben
konnten, zeigen die Konfessionsstreitigkeiten In Sarstedt, Heissum un der Fi-
senhütte Kunigunde.

Da miıt Gewalt eine Änderung der konfessionellen Verhältnisse nıcht CI-

reichen WAal, sollte der evangelischen Gegenseite zumindest die Erhabenheit der
katholischen Kirche VOTL Augen gestellt werden. Dieses Anliegen fand besonders
1in den Bauma{fSnahmen und der kunstschaffenden Tätigkeit 1n Grauhof und
Riechenberg seinen Ausdruck. Unter dem gleichen Aspekt entwickelte der
Grauhofer Propst Eickendorff seine lıterarische Tätigkeit. Den Chorherren VCI-

blieb aber auch ein ZEWISSES Minderheitenbewusstsein, das sich In der starken
Abgrenzung gegenüber den Protestanten zeigte. Diese Abgrenzung spiegelt die
arocke Konzeption der Inneneinrichtung der Kirchen und gerade auch der
Stiftskirchen der Augustiner-Chorherren wiıder. In der evangelischen Kirche
Wr inmitten des Barockaltars die Kanzel angebracht: Das Wort steht 1in der
Mıiıtte. Die barocken Bild- und Architekturelemente der katholischen och-
un! Seitenaltäre deuten konzentriert auf die Eucharistie als Zentrum des (Ot-
tesdienstes hin Nur die Förderung der Orgelmusik WAar beiden Konfessionen
gemelnsam.

Die Aufhebung der Augustiner-Chorherrenstifte un aller anderen Klöster
des Fürstbistums Hildesheim stellt bis heute einen großen gelstigen, geistlichen
und kulturellen Verlust dar. Es wurden nıcht NUr Kunstwerke vernichtet:; die
hiıldesheimischen Katholiken wurden In ihrem Selbstverständnis getroffen. Der
geschützte Raum, 1ın dem bis 803 das katholische Leben gedeihen konnte, fie]
fort Etliche Pfarreien wurden aufgehoben, katholische Schulen wurden DE
schlossen. Allerdings fielen ebenso die bisherigen Beschränkungen des Westfä-
ischen Friedens und des Hildesheimer Rezesses WCBRB); A4SSs die kleinen Pflan-
ZCN, die die Chorherren gehegt hatten, sich ZWarT nıcht Bäumen entwickeln
konnten, aber doch Ranken trieben, WI1e beispielsweise 1in den Pfarreien Goslar
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und Vienenburg. Nur die Bedingungen, denen die Entwicklung ablief,

csechr erschwert. er Rückhalt durch die Stifte miıt ıhrem Besıtz Uun! Eın-
Uuss fehlte eben doch, aber Früchte, iın Form einıger ach der Säkularisation
HG gegründeter Gemeinden, ITUgCH die Pflanzen spater dennoch.

Schlussbetrachtung

Die Augustiner-Chorherren, die 1in der Sülte, in Grauhof un: in Riechenberg
lebten, sind heute weitgehend A4US dem Bewusstsein der heutigen Einwohner
des Gebietes des ehemaligen Fürstbistums Hıildesheim verschwunden. Nur
och mehr oder weniger gllt erhaltene bauliche Überreste bezeugen ihr Wır-
ken dies schmälert hre Bedeutung für das katholische Leben, histor1-
schen Gesichtspunkten betrachtet, nıcht. Viele katholische Pfarreien verdan-
ken ihnen langjährige seelsorgliche Betreuung UNSGCIGI Vorfahren. uch geistli-
che Werte un: Erfahrungen werden vererbt. So 1STt der Verfasser der Überzeu-
QUNZ, A4SS das Wırken der Augustiner-Chorherren auch den heutigen Christen
1im Bıstum Hildesheim zugute kommt. ULıe Chorherren Ur ugen wesentlich azZıl
bel, ass CS in Hıldesheim 1n allen Epochen katholisches Leben gab und oibt.
hne den Bogen überspannen, sel angemerkt, AsSs dem Wirken der Augu-
stiner-Chorherren AN diesem Blickwinkel betrachtet auch eine eschatolgische
Dimension zukommt, die Ja die Kirchengeschichte 1im Gegensatz Z Profan-
geschichte nıcht AIN den Augen verlieren darf. Glücklicherweise entzieht sich
das Reich (J0o0ttes aufgrund selnes Wesens jeder Säkularisation und Profanie-
LUNg, RS der Eınsatz der Menschen für seine Ausbreitung nıemals C-
blich 1ISt Es bleibt wünschen, ISS das klösterliche Leben der Augustiner-
Chorherren auch 1in der Diözese Hildesheim wiederaufleben mOoge

Eın welterer Aspekt des Wirkens der Augustiner-Chorherren sollte uns —_

gesichts der heutigen pastoralen Planungen wichtig se1ln: Ihr Eınsatz auch für
SalıZ kleine Seelsorgeeinheiten, 1ın eissum, Hahndorf, Altenrode, Ruthe
un: anderen UOrten. Niıcht effektive personelle Versorgung orofser eelsor-
gebezirke Wr für S1e entscheidend, sondern der Eınsatz für die katholische
Sache un! damit AaUus ıhrer Sicht für das Reich (0ttes.

Die oftmals SCSpANNLEN Beziehungen der Chorherren den protestantIi-
schen Mitchristen sollten uns VOLIL Augen halten, W1e wichtig e1IN ökume-
nisches Miteinander ISt; un WI1€E dieses vie] mehr der Botschaft Christi eNL-

spricht als konfessioneller StreIit.
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Las Leben un Wıirken der Augustiner-Chorherren, aber auch die uflö-

SUuNg ihrer Stifte VOL 200 Jahren, sind im Bıstum Hildesheim ein bleibendes
Vermächtnis, ach einem innıgen christlichen Leben un mutigen Eınsatz
für die Ausbreitung des Reiches (sottes 1n dieser Welt un Zeıt streben.


